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beitetes Register (S 337-359) beschließen diesen iınhaltsreichen Band; Abbildun-
SCN, Stammtateln un Tafelbilder siınd einNne wıllkommene Erganzung des
Textes. Format un: Ausstattung sind vorzüglich, der Kautfpreis erträglich.

Was dem RKez. auffıel, mOoge 1n Kürze angezeigt werden: In der umfangreichen
Anm 3 23 könnte be1i den polnischen Bearbeitungen der Geschichte Polens
eingefügt werden das VO  - der „Posener Gesellschaft der Freunde der Wiıssen-
schaft“ Redaktion VO  - Kazımierz Tymienieck:ı herausgegebene stattliche
Werk „Poczatkı Panstwa Polskiego“ (Die Anfänge des Polnischen Staates),

Bde., Posen 1962 Der Unterschied 7zwischen der in der Vorkriegszeit 1n
Polen tätigen Krakauer „Polska Akademj)a Umuiejetnoscı“ un der nach
Kriegsende errichteten Wars  auer „Polska Akademıa Nauk“ beide
Bezeichnungen besagen „Polnische Akademıe der Wissenschaften“, hätte aNZC-
geben werden können, besonders 1n Anm A die wissenschaftlichen Grund-
lagen beider Institutionen siınd grundverschieden. In Anm 3 9 103 gehört
das Wort der 7weıten Zeile ZU nde VO'  3 Anm In Anm 2 9 150
lies 1US5 ducale 1NSs ducale, Zeıle VO:  a} 237 oll Zeile des
Textes VO:  e untifen (1278) heißen (F7 787 lies in der Anm 18,
fortgesetzt VO':  o} Z8%E Zeile VO  3 ben Przesztose Przestosce. Im pol-
nıschen ext der „Zusammenftassung“ möchte INa  e 033 Zeıle VO ben
besser zuzeln zuielom > un 336 1st Zeile VO  - ben swymı geläufi-
SCI miıt S0 01ML wiederzugeben, das Druckversehen Zeile vorletztes Wort durch
sprawozdanie un Zeıle zuzelu durch z 2ele.
Z um Abschlufß dieses Berichtes ber eın Stück schlesischer Geschichte 1m Jahr-

hundert mıiıt einer weılt über ıhre e1It hinaus bıs DHT Gegenwart tortwirkenden Per-
sönlichkeit hohen Kanges A  mOöge angefügt werden, dafß auch 1n der Zeıt VOTLr und nach
dem Z weiıten Weltkrieg die polnische Kirche die Verehrung Hedwigs anerkannte
un!: förderte; dafür ZCUSCH die Stiftung e1ines St. Hedwigaltares 1mM En 1935 1n
der 1580 gestifteten St Stanislauskirche des polnischen Pilgerhospizes Rom, 1n
der Nähe des Kapitols gelegen, und die lebensgroße Halbrelieffigur Hedwigs, die

der rechten Seitenwand der 1958 geweihten Polnischen Kapelle 1n
den rotten VO  e St Peter, die Stiftung eınes amerikanıschen Geistlichen polnischer
Herkunft.10

Bochum Alfred Sabiısch

i 1 U D Beiıträge seiner Geschichte un Theologie.
Festschrift, dem Protektorat seiner Exzellenz des Hochwürdigsten Herrn
Erzbischots Dr Hermann Schäufele 1 Auftrag der Theologischen Fakultät der
Universität Freiburg 1m Breisgau herausgegeben VO  e} S un
Wolfgang üller Freiburg-Basel-Wien (Herder 1964 N: 536 d geb

58.50
Im Herbst 1964 jährt sich ZU) 550 Male die Eröffnung des allgemeinen Konzils

VO  3 Konstanz, der glanzvollsten Versammlung der abendländischen Kirche
1m Mittelalter. Aus diesem Anlafß legen die Freiburger Kirchenhistoriker Franzen
und Müller eine stattliche, gehaltvolle Festgabe MmMIt Beiträgen VOrT. Darın
werden verschiedenen Gesichtspunkten Vorgeschichte, Verlauf un Nachwir-
kungen des Konzzils untersucht un die wichtigsten theologischen un kirchenpoli-
tischen Probleme erortert. I)as Werk zeıgt den gegenwärtigen Stand der Forschung

Schramm, Der polnische del und die Reformation e 5 Veröftent-
lıchungen des Instituts tür europäische Geschichte, Mainz, 36, Wiesbaden 1965

10 Die cht Reliefplastiken sind VO dem Bildhauer Michael Paszyn angefertigt;
dieser rühme siıch seitdem, se1 als Anekdote angefügt, se1 der einzıge Bıldhauer,
der acht Skulpturen 1m Petersdom habe, VOIl Michelangelo se1 1Ur eine einz1ige VOI-
handen Breza, Das eherne Tor. Römische Aufzeichnun Aus dem Polni-
schen übersetzt VO  $ Lachmann, Neuwied Rh.—-Berlin Span 1962, 425—426
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un führt 1n die vielgestaltige, höchst diftizile Problematik diese Kirchen-
versammlung un: iıhre schwerwie enden Entscheidungen ein. Es bietet in den wesent-
lichen Fragen weitgehend einen berblick ber das Konzilsgeschehen. Dadurch wiırd
der noch ausstehenden yroßen Gesamtdarstellung des Konzıils VO  (n Konstanz wich-
tige Vorarbeit geleistet.

Franzen bietet einen einführenden Überblick ZUr Vorgeschichte des Konzils,
VO] Ausbruch des grofßen abendländischen Schismas (in Verbindung N1It der pro-
blematischen Wahl Urbans VIL.) bis ZU Pısanum (3—3 Dıie schillernde Vielfalt
des eges VO Pısa nach Konstanz zeichnet Lenzenweger (36—54) Eın knappes
Bild der Konzilsstadt Konstanz un: iıhres Bischots Otto VO:  e Hachberg entwirft

Tüchle (55—66), das durch den spateren Beıitrag VO:  3 Feger (Das Konstanzer
Konzil und die Stadt Konstanz, 310-333) noch abgerundet wird Dıiıe Einwohner-
zahl der freundlichen Reichsstadt Bodensee lag damals wohl eher bei 6000 als bei

Die Stadt verhielt sıch anläfßlich der Versammlung w1e eın vornehmer,
sichtiger und weitschauender Kaufmann. Ihr Bischof ber spielte auf dem Konzil
keine besondere Rolle; ÖOtto VO  - Hachberg WAar damals noch Jung; zeitlebens CIND-
ıng weder die Priester- noch die Bischofsweihe.

Das Konzil VO  3 Konstanz 1St 1n der katholischen Kirchengeschichtsschreibung der
Neuzeıt oft abgewertet der SAr, AauUus einem einseıtigen papalistischen Denken her-
Aaus, nıcht als allgemeine Synode gerechnet worden. Und do 1St das Konzıil vVvon
Konstanz seiner Bedeutung un! auch dem erreichten Erfolg nach den wichtigsten
aller allgemeinen Konzilien zuzurechnen. eın leuchtendster Ruhmestitel ist, dafß 1e
vordringlichste Aufgabe der Zeıt, die Wiederherstellung der FEinheit in der abend-
ländischen Kirche, ylücklich gelöst werden konnte. Die kleine Splittergruppe den
geist1g bedeutenden, ber allzu starrköpfigen Benedikt CI (Pedro de Luna) WTr

jetzt Z.U) Untergang verurteilt. Miıt der Kircheneinheit rettefe das Konzil zugleich
uch die hierarchische Struktur der Kırche, die Versuche einer stärkeren
Demokratisierung, und yab ;hr 1n dem geläuterten Papsttum des klugen, umsichtigen
Colonna Martın die einheitliche primatiale Spıtze 7zurück. Es 1St eın seltsames
Paradox der Kirchengeschichte, da{fß dieses Papsttum durch die papale Theorie, W1e
mMa  3 sS1e se1it den Tagen der tief einschneidenden Gregorianischen Reform, 7zuletzt 1n
der unseligen Avignon-Epoche, ausgebildet un: praktiziert hatte, 1n tödliche Gefahr
geraten War und 1U allein durch die „konziliare Theorie“ Aaus dem Not-
stand werden konnte. Mıt dieser Hauptfirage, der Uun10n1s, un den
beiden anderen drängenden Aufgaben (causa reformationis und fidei) be-
schäftigen sich sieben Beiträge dem übergreifenden Titel „Dıie Probleme des
Konzıils un ıhre Lösungsversuche“ 69-238). Franzen untersucht hier, 1n einem
zweıten Beıtrag, Einigungsbemühungen un konziliare Gedanken auf dem Onstan-
Zr Konzıil, insbesondere die berühmten Dekrete „Haec sancta“ un: „Frequens“
69-112). Neuere Forschungen seıit Ullmann un: Tierney haben geze1igt, da{fß
papales un konziliares Denken 1in der mittelalterlichen Kanonistik nebeneinander
standen. Je höher das Papsttum stieg, wichtiger schien die Funktion des
konziliaren Ausgleichs. e1it den Tagen Gregors AVARE WAar die Idee eines schier SrcN-
zenlosen Vorranges des Bischots VO:  an Rom ımmer mehr 1Ns schroft Absolutistische
gesteigert worden. Diese Idee mußte 1n dem Augenblick sinnenfällıg ad aAbDsurdum
eführt erscheinen, da anstelle des eınen Papstes re1ı Päpste gleichzeitig Anspruch
auf die höchste Kirchenwürde erhoben. Dıe Unfähigkeit der gegeneinander streıten-
ten Päpste, miıt der Kirchenspaltung und ihren zerstörerischen Folgen fertig WCI-

den, erweIlst die Notwendigkeit der Ergänzung durch konziliare Aspekte, die 1m
breiten Grund altkirchlichen Denkens wurzelten. Die eigentliche Krise der spat-
mittelalterlichen Kirche WAar doch ohl eine Krise der Kirchenverfassung, un!:
annn nıcht daran gezweitelt werden, dafß allein das Konzil VO:  3 Konstanz das Papst-
Lum Aaus der tödlichen Krise un wıeder 1n geordnete Bahnen gelenkt hat
Das Konzıil der Kardinäiäle 1n Pısa hatte bereits die Mehrheit des christlichen end-
landes 1ın sıch vereıint. IDiese Versammlung konnte, mMI1t den Augen der Zeıt, ber
auch aus gehöriger 1stanz betrachtet, recht wohl ökumenischen Charakter 1n An-
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spruch nehmen. Pısa tellte bereıts eiınen Schritt ZuUur Ordnung der Wırren dar, auch
wWenNn vordergründig AUS der Z weiheit die Dreiheit der Papste geworden WAaT. Die
beiden Papste der Pısaner Reihe erfreuten siıch einer weıt besseren Legitimation
ıhrer Stellung als die Konkurrenten 1n Rom und Avıgnon. IBER Unglück estand
darın, dafß aut den kurzen Pontifhkat Alexanders der unheilvolle ohan-
11Cs Cossa) tolgte, un aut seın Schuldkonto 1St namentl; schrei-
ben, dafß auch die Synode VO  — Pısa spater abgewertet worden 1St. Da{iß Iina:  - 1ın der
Kirche die beiden Papste der Pisaner Obedienz als rechtmäfßig angesehen hat, be-

die Weiterzählung durch die folgenden Alexander-Päpste, beginnend
1492 m1t Alexander V1 In den offiziellen der 7zumindest offiziösen Papstlisten der
R ömis  en Kurıe, 1 Annuarıo Pontificio, wurden Alexander un Johan-
1es bis 1946 (mit Ausnahme der re 1904 un als rechtmäßig HC-
zählt. Von daher 1St die neuerliche Ordnungszahl 23 be1 Johannes (Roncallı)
VO  i kirchengeschichtlichem Standpunkt her als wen12 ylücklich betrachten. Das
Werk VO:! Pısa WAar War eın unbefriedigender 'Torso geblieben, hatte ber doch
als Vorstute un notwendige Vorbereitung für Konstanz unbestreitbare Bedeutung
gehabt Ohne Pısa ware Konstanz 1n dieser Form un mıiıt diesem Ergebnis schwer-
1i möglich SCWESCNH.

Die Absetzung der dre Päpste aut dem Konzil untersucht Zimmermann
=  9 Fink, durch jahrzehntelange Beschäftigung w 1e kaum eın Zzweıter
mit dieser Epoche vertraut, die Wahl Martins — TSt durch die ahl
e1nes berall anerkannten uen Papstes War die FEinheit wirklich wiederhergestellt
un gesichert, un! insofern WAar die Erhebung des Kardinals Colonna das kirchen-
historisch wichtigste Ereign1s des Konzıils, der große Wendepunkt der mächtigen
konziıliaren Bewegung, uch WwWenn eSs kaum wWwe1l Jahrzehnte spater in Basel, VOLI-
nehmlıiıch durch das Ungeschick Kugens I eıner gyefährlichen Krise kam

Das Konzil VO  3 Konstanz mußte sich 1m dogmatischen Bereich nıcht 1Ur mM1t
Wiclif und Hus, sondern fast durch seine n Dauer auch MIit der rage der BEr-
laubtheit des TIyrannenmordes und, damıt in Verbindung, mi1t dem Streit 7wischen
dem Deutschen Orden und Polen beschäftigen. Jan Hus und seinen Richtern ISf der
Beıtrag VO  3 de Vooght 217 gew1dmet. Bauer untersucht die Diskuss1i0-
11C1]1 die Zıns- und Wucherfragen auf dem Konzıil r86)7 die 1mM aufkommen-
den Frühkapitalismus Cu«C Bedeutung Eıne Ite Streitfrage 1st das Ver-
bot der Konzilsappellation Martıns 1n Konstanz, anläfßlıch des erwähnten PF
Bisch-polnischen Streites. Dies Frage greift Bäumer 1n einer sorgfältigen Unter-

ung erneut auf 87—-213) eın Ergebnis lautet: Der feierliche Akt der polni-
schen Konzilsappellation, die bereits 1n der Konzilssitzung April 1418 aAaNnSC-
kündigt worden WAal, fand Maı 1418 1n der Franziskanerkirche 1n Konstanz

Die ergabe der Appellationsurkunde Martın erfolgte hne drama-
tische Vorgänge. Der Papst nahm die Urkunde mI1t verbindlichen Worten für den
König VO  $ Polen und Herzog VO  - Litauen9 w1eSs ber gleichzeitig auf die
Unerlaubtheit der Konzilsappellation hin Das Verbot der Konzilsappellation wurde
TST ach Abschluß des Konzils Maı, nıcht schon März 1418 erlassen.
Dieses Verbot verstanden Johannes Gerson und auch Wwe1l Vertreter des Deutschen
Ordens, der Generalprokurator Peter VO  $ Wormditt und der ermländische Domhbherr
Kaspar Schuwenpflug, als grundsätzliche Entscheidung. Die Behauptung, Martın
habe eine Konzilsappellation wen1gstens 1n estimmten Fällen gebilligt, findet
1n den Quellen keine Stütze. Fıne offizielle Veröffentlichung des päpstlichen Ver-
botes 1St ber ıcht nachgewiesen. Dıie Ablehnung jeder Konzilsappellation durch
Martın wird bestätigt durch seıinen Brief König Wladislaus I1 VO:  e Polen VO:

Dezember 14725 In diesen Fragenkreis gehört auch der Beıitrag VO  3 Mar-
schall ber die Stellung des Deutschordens-Generalprokurators DPeter VO Wormditt

den Päpsten des Konzils VO  - Konstanz un: DA kirchlichen Finheit
Wormditts Berichte bilden die umfangreichste Korrespondenz deutschen Ursprungs
VO: Konstanzer Konzzil. Zum preußisch-polnischen Streıit in Konstanz und Base
iSt jüngst eine NCUC, 249 Blätter umfassende Handschrift AUS dem Fürstlich-Wald-
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burg-Zeilschen Can a aufgetaucht, ber die Fink berichtet (ın Reftfor-
Mara Reformanda, Festgabe für edın, hrsg. VO  «} Iserloh un! Repgen, 1
Münster 1965, S

Von den übrigen Beiıträgen des ammelbandes sejlen weniıgstens die 'Titel noch
ZCENANNT:; Riedlinger, Hermeneutische Überlegungen den Konstanzer Dekre-
ten  > Koep, Die Liturgie der Sessiones Generales aut dem Konstanzer Konzıil;

Girgensohn, Die Universität 1en un das Konstanzer Konzil; Madre, FEın
Briet des Nıkolaus VO Dinkelsbühl Aaus Konstanz Er Maı 1415; Baumer, Dıiıe
Stellungnahme EKugens Z.U| Konstanzer Superioritätsdekret in der Bulle . Eitsı
NO dubitemus“ die ablehnende Haltung Kugens gegenüber dem Dekret „Haec
sancta“ ıpfelt 1n dieser Bulle, die das Konstanzer Superioritätsdekret verwirft);de Vooght, Le Cardinal Cesarın1 et le Concıle de Constance; Hürten, Die
Konstanzer Dekrete „Haec sancta“ un! „Frequens“” in ihrer Bedeutung tür Ekkle-
siologie un Kirchenpolitik des Nikolaus VO  w Kues; Strnad, Konstanz un:
der Plan e1nes deutschen „Nationalkardinals“ (zur Kirchenpolitik König S1egmunds
VvVvon Luxemburg); Basler, Das Konzıil Konstanz 1mM Spiegel deutscher Ereignis-lieder; Müller, Der Wi;iderschein des Konstanzer Konzıils 1n den deutschen Stäiädte-
chroniken; Heggelbacher, Das Konstanzer Konzil 1M Spiegel der Auseinander-
SeETzZUNgEN J]gnaz Heinrich Freiherrn \A Wessenberg. Eın Anhang bringt noch
we1 Beıträge ZUur Quellenlage des Konstanzer Konzils: Fink, Zu den Quellenfür die Geschichte des Konstanzer Konzils; Crowder, Constance CcCta 1in
English Libraries. FEın sorgfältiges Namen- Uun! Sachverzeichnis SOWI1e eine Karte
der Konzilsstadt (von rhöhen die Brauchbarkeit des vorzüglichen Bandes, der
in jeder Hinsicht ine würdıge abe ZU Konzilsjubiläum darstellt.

München Georg Schwaiger

Ott and Fletscher: The Mediaeval Statutes of the Facultyof 6 of the ÜBIVELSIEYV of Freiburg 1m Breisgau. 'Texts and
Studies ın the History of Mediaeval Education, ed by Gabriel and
Garvın, Nr. Notre Dame, Indiana s (The Mediaeval Inst.) 1964 139

E:S
Die Freiburger Universitätsgeschichte 1St immer wieder Gegenstand der For-

schung und des Interesses geworden. Wıe kaum eine andere deutsche Universität hat
s1e, besonders seıit ihrem 500 Jubiläum 1m E3 eine Fülle VO  en Untersuchungenund Publikationen hervorgebracht, die ihre reiche Vergangenheit VO  3 allen Seıiten
beleuchten. Dıie vorliegende kritische Edition der Statuten der Artisten-Fakultät
reiht sich würdıg dieser zroßen ahl wertvoller Arbeiten

In einer kurzen Einführung geben die Verfasser alle erwünschten und otwen-
digen Auskünfte ber die VO  w ıhnen publizierten Texte. Die altesten Statuten der
philosophischen Fakultät haben sich 1n wWwel Versionen erhalten, 1n einer deutschen
un einer lateiniıschen. Beide befinden siıch jetzt 1m Freiburger Stadtarchiv. Herkunft
und Bestimmung der 1st nıcht recht ersichtlich. Diente s1ie dem Gebrauche

herzoglich-Österreichischen Hofte, der auch dem Freiburger Stadtrat? Jedenfalls1St der deutsche ext alt un ursprünglich. Das erhaltene Exemplar äßt sıch auf
Grund der Wasserzeichen un der Handschrift auf die eıit zwiıischen 1456 un: 1459
datieren un em ersten Rektor, Matthias Hummel, persönlıch zuschreiben.
auch der Verfasser SCWESCH 1St, äßt S1CH nıcht teststellen. Der deutsche Wortschatz
weıst. oberrheinische Sonderheiten auf, jedoch aßt sıch eın bestimmter, landschafts-
gebundener Dialekt nıcht konstatieren. Von Hummel, der War A4uUusSs Villingen 1im
Schwarzwald sSstamm(tTe, lange Zeıt ber 1n der Fremde verbracht hatte, wird INa  }
einen solchen auch wen1gsten können. hne Zweitel War als erz-
herzoglicher Rat und erster Rektor die Schlüsselfigur be; der Unıiversitätsgründung.Durchsichtiger 1ISt die Geschichte der lateinıschen ers1i0n. Wır wissen, dafß die
Artistentakultät se1it der Eröffnung der Universität 1m Maı 1460 damit beschäftigt
SCWECSCH ISt, sıch Statuten geben. Die Verhandlungen, über die WIr in der Eın-


